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1$oé,v\r)tin unb Bofcemtmlb.
Jahrcsheft 1932 der Zeitschrift •• Badische Heimat», herausgegeben von Hermann Eris Busse.

Freiburg i. B. 1932.

Die Jahreshefte der Badischen Heimatschutzvereinigung, wie sie sich bescheiden nennen — es sind
nämlich reich illustrierte Bände von gegen 300 Seiten Umfang — machen uns jedes Jahr Freude,
auch wenn sie nicht, wie diesmal, allernächstes Nachbarland uns näherbringen, das jenseitige Rheinufer

von Schaffhausen bis Basel mit seinem Hinterland, dem Hotzenwald und dem Klettgau. Wir
erfahren da allerlei über Geologie, Vorgeschichte und Geschichte einer Gegend, lernen Volkstum,
Volkskunst, Haus und Tracht kennen, auch Sprache und Dichtung wird uns vertraut. Da ist z. B.
ein Aufsatz über die Schönheit der hochalemannischen Sprache von Richard Gang in Freiburg; wir
lesen ihn mit Spannung, und bei kaum einem Wort wird uns bewusst, dass da von rechtsrheinischen
Dingen die Rede ist und nicht vom Schweizerdeutsch. Fast möchte man sagen, die Hotzcnwäldcr
seien die besten Schweizer unter den Schwaben. Das merkt man auch an andern Dingen. So haben
die Hauensteiner von 1728 bis 32, in einer Zeit, wo man sonst in Deutschland gewiss untertänig
genug war, einen heftigen Krieg, den Salpetcrerkricg, gegen das Stift Sankt Blasicn geführt, dem
sie nicht huldigen wollten, weil in der Huldigungsaktc das Wort «leibeigen» stand, und man war
damals der Ansicht, ihre zähe, leidenschaftliche Frciheitsliebc erkläre sich aus schweizerischen
Einflüssen. Dieses herbe, überlieferungstreue Bcrgbaucrnvolk in den Strohdachhäusern mit bunt
ausgemalten Stuben hat sich der Herausgeber selber vorbehalten und aus seiner geschmeidigen Feder
kam es recht leibhaftig heraus. Im rumänischen Banat ist heute noch ein Hotzenwälderdorf, Sader-
lach, das, seit 200 Jahren von der H.-imat vergessen und erst seit kurzem wieder entdeckt, Mundart
und Volkstum treu bewahrt hat. Wir erfahren aber auch recht viel über die «Waldstätte», die es

auch hier gibt, über Waldshut, Laufenburg, Säckingen und Rheinfelden, und das ist auch wieder
Blut von unserm Blute. Jeder Schweizer, der als Wanderer, Skifahrer, Jäger oder Autler über den

Rhein kommt, sollte sich das Buch als auskunftreichen und manchmal ergötzlichen Reisebegleiter
zulegen. Dem Verfasser des schönen Beitrags über Alt-Waldshut kann ich verraten, wer die prächtige
Zunftstubentür gemacht hat, die er auf S. 33 wiedergibt. Es war das der Schreinergesell Christoph
Fcinlin aus Waldshuct am Rhein, der als gebildeter Handwerksmann ein Kupferstichwerklein im
Ohrmuschclstil herausgegeben hat, das heute äusserst selten ist. Auf dem Gcwerbemu;eum in Basel

kann man es in e'nem trefflich erhaltenen Exemplar einsehen. A. B.

Bzv Ipdmatfcfyuß in fcer jBc^tDdj.

Jahresversammlung der Sektion St. Gallen-
Appenzell I.-Rh. Trotz oder wegen des kalten
Regenwetters fand sich am 29. Mai bei St.
Margrethen eine zahlreiche Gemeinde zu der
Tagung zusammen, welche mit einem bauge-
schichtlichcn und Naturschutz-Thema die
rechte Vielseitigkeit aufwies.
Das eine betraf die alte Kirche, welche heute
der katholischen Gemeinde als Friedhofkapclle
dient und innert Jahresfrist aus den
zusammengeflossenen öffentlichen und privaten
Beiträgen gehörig instand gestellt, ja sogar vor
bedrohlichem Schaden bewahrt worden ist.
Das Werk macht den Eindruck, dass der
Bauleiter, Herr Architekt Johannes Scheier,
seine wesentliche Aufgabe, das alte Gebäude

«gesund», vor allem trocken zu machen, mit
grosser Sachkenntnis gelöst hat. Drei grössere

Eingriffe unterscheiden, abgesehen von
kleinem, anscheinend notwendig gewordenen Er¬

neuerungen den neuen Zustand vom alten:
durch die Entfernung der Empore, einer ohnehin

spätem Zutat, ist die Raumwirkung
erheblich gesteigert worden; die morsche Holzdecke

des Schiffes musste durch eine ganz
neue ersetzt werden, und endlich kamen unter
dem Innenverputz von Chor und Südwand
alte Fresken zum Vorschein, über welche noch

zu berichten sein wird. Hoffentlich ist das

Kompliment des Gemeinde-Oberhauptes, man
kenne das alte Kirchlein gar nicht mehr, nicht
ironisch gemeint.
Der geschäftliche Teil der Versammlung war
rasch erledigt. Zu erwähnen sind davon die

Ergänzung des erweiterten Vorstandes (unter
anderm bedingt durch den allseits schmerzlich
bedauerten Hinschied des Oberförsters Graf)
durch die Herren Bezirksförster Tanner und

Gartenarchitekt Klauscr, ferner der immer ein
lässlich und anregend gehaltene Jahresbericht
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Wochrhem und Dorenwaid.
^abresbckr I9Z2 cicr z^eirscririrr «badisckc LIcimar», Kcrausgegebcn von Kiermann Lris Russe,

Lrciburg i, L, l?Z2,
Dic ^akresbekre cier öadiscben KleimarscKurzvcreinigung, wie sic sicb bcscbcidcn nennen — es sinci
nämlicb reicb iiiusrrierce Ländc von gcgen ZlZJ 8citcn Dmkang — macbcn uns jcdcs ^alir Lrcudc,
aucb wenn sie nicbr, wie diesmal, allcrnäcbsrcs IVacbbarland uns näbcrbringcn, das jcnseirige LKcin-
uker von 8cbaskbauscn bis Lascl rnit scinern Klinrcrland, ciern Liorzenwald unci ciem KIcrrgau, V/ir
crkabren cia allerlei über Leologie, VorgcscKicKre unci Lescbicbrc eincr Lcgcnd, lernen Volkstum,
VolKsKunsr, Klaus unci lrackt Kenncn, aucb 8pracKc unci DicKrung wircl uns vcrrraur, Da isr z, L,
cin Aulsarz übcr ciic 8cbönKcir cicr KocKalcmanniscKcn 8pracKc von LicKard Läng in LrciKurg; wir
lesen ibn mir 8pannung, unci bei Kaum eincm Vorr wirci uns bcwussr, ciass cla von rccbrsrkcinisckcn
Dingcn ciic Kecie ist unci nicbr vom 8cKwcizcrdcurscK, Last möcbre man sagen, ciic Liorzenwäldcr
scien ciie besten 8cKwcizcr unter cien 8cbwabcn. Das merkr man aucb an anciern Dingen, 80 baben
ciie r^auensrcincr von 1728 bis Z2, in einer z^eir, wo man sonst in DcutscKland gewiss untertänig
genug war, eincn Kcirigcn Krieg, clen 8alperererKricg, gcgcn cias 8rikr 8anKr Llasicn gciübrc, cicm
sic nicbr bulcligcn wollten, weil in cicr biulciigungsaktc clas V^orr «lcibcigcn» sranci, unci man war
ciamals cicr AnsicKr, ibrc zäbc, IcidcnscKaktlicKc LrciKc,rslicKc erkläre sicb aus sckwcizcriscbcn bin-
klllssen. Dieses Kerbe, überliekerungsrrcue LergbauernvolK in cien 8rroKciacbKäuscrn mir bunr aus-
gcmalrcn 8ruKcn bar sicb cicr KIcrauszcKer scIKer vorbekaltcn unci aus seiner gesckmciciigen Kccier
Kam cs rccbr Icibbalrig bcraus. Im rumäniscben Lanar isr bcurc nocb cin Lioczenwäldcrdorl, 8adcr-
lacb, cias, seir 2llO Labren von cicr Ki,'!mar vergessen unci erst seit Kurzem wiecier enccieckr, Nundarr
uncl Volksrum treu KewaKrr Kar, V/ir crkakren aker auck rccbr vicl llkcr ciic «Valcisrärre», ciie es

aucb bicr gikr. ükcr V/alcisKur, Lausenburg, 8äcKingcn unci Kbeinlelden, unci cias ist aucb wiecier
ölut von unserm Llutc, jeder 8cKweizer, cier als Wanderer, 8Kilabrer, l^"^^ ocier Aurler über cicn

Kbein Kommr, sollrc sicb cias LucK als auskunlrrcicken unci manckmal crgörzl,cbcn Kciscbcgleiter
zulcgcn. Dem Vcrtasscr cics scbönen IZcirrags übcr ^I»V/aldsbur Kann icb vcrraren, wer ciic präcbrigc
z^unkrstubcnrür gcmackr Kar, ciic cr auk 8, ZZ wiecicrgibr, Ls war cias cicr 8cKreinergesell Lbrisropb
lcinlin aus V/aldsKucr am KKcin, cier als gekilcierer LIanciwerKsmann ein KupscrsricbwcrKIcin im
OKrmuscKclsiil berausgegeben Kar, cias Keute äusserst seiren ist, Auf ciem Lcwerbcmuseum in Lasel

Kann man es in einern trckklicb crbaltcncn Lxcrnplar einscben, >I, ö.

Der Heimatschuß in der Schweiz.

^abresversammlung cier 8eKtion 8t. Lallen-
Appenzell I.-KK. lrorz «cier wegen clcs Kalrcn

Kcgcnwettcrs land sicb am 29, iVIai bci 8c, >lar-
grcrbcn cine zaKIreicbe Oemeinde zu cier la-
gung zusammen, welcke mir einem Kauge-
sckicbrlicken unci I^iarurscKutz-'LKcma clic

rcckre ViclscirigKcir aufwies.
Das einc Kcrrak ciie alle KircKe, welckc Kcurc
cicr KarboliscKcn Lemcindc als LriedKukKapelle
clienr unci innerr ^akreskrisr aus cicn zusam-
mcngcklosscnen ökkcnrlicbcn uncl privaten Lei-
trägen gckorig instand gestellt, ja sogar vor
KcciroKIicKcm 8cKacicn bcwabrr worcicn ist.
Das ^VerK macbr cien LincirucK, ciass cicr

Ijauleircr, Lierr ArcbircKr ^okannes 8cbcicr,
scine wesenrlicbc Ausgabe, cias alre Lebäucie
«gcsuncl», vor allcm rrocken zu macbcn, mir

grosser 8acbKcnnrnis gclöst bat. Drei grössere

Lingrisic unrcrscbciclcn, abgeselicn von KIci-

ncrn, ansckcincnd notwendig gewordenen Lr-

Neuerungen dcn neucn Ausland vom alten:
durck dic Lnrtcrnnng cier Lmpore, einer obne-
bin spärern z^urar, ist die Kaumwirkung er-
KcblicK gcsrcigcrr worcicn; die morsckc l^olz-
decke dcs 8cbikics mussre durck cine ganz
neue ersetzt werden, und endlick Kamcn unrcr
dem Inncnvcrpurz von Lbor und 8üd«ancl
alte LresKcn zum Vorscbcin, über welckc nocK

zu KericKren sein wird, Lloikentlicli isc das

Komplimenr des Lcmcindc-OberKauptcs, man
Kenne das alte KircKIcin gar nicbr mckr, nickr
ironisck gcmcint.
Der gcscbäkclickc leil der Versammlung war
rasck erledigr. 2u erwäknen sind davon dic

Lrgänzung des erweiterten Vorsrancics (unrer
andern, Kcdingr durck dcn ailseirs scbmcrzlick
Kcdaucrren Liinscbicd dcs OKcrförsrcrs Lrai)
durck dic fjerrcn LczirKsförsrcr lanncr und
LarrcnarcbircKr Klauscr, ferner cicr irnmcr cin^
lässlicb und anregend gebaltcne ^nbrcsbc, icbt



des Obmannes, Herrn Dr. K. Guggenheim-
Zollikofer. Er erwähnte neben zahlreichen
geringfügigen Unternehmungen und Beratungen
Vorschläge zur bessern Gestaltung des Gallus-
platzes, für ein Boot- und Badehaus bei Staad,
für eine Brunncnanlage auf dem «Goldenen
Boden» in Lichtensteig, die Instandstellung des

Falckschen Hauses in St. Peterszeil, die
Sicherung der Ruine Ramschwag, die wiederholte
Wildfütterung des letzten Winters. Die wichtigste

Angelegenheit war ohne Zweifel das

Projekt für einen Turnhallen- und Kassabau

am letzten Rest der alten, südlichen Klostermauer,

in einem Bildausschnitt, der zu den
historischen und ästhetischen Sehenswürdigkeiten

St. Gallens gehört. In der Zeitschrift (Nr. 4,

1931) ist berichtet worden, dass als Ergebnis
einer Bau-Einsprache die ganze Baufrage an
eine Spezialkommission gewiesen und auf das

Gutachten auswärtiger Fachleute abgestellt
wurde. Mittlerweile hatten die Verfasser des

angefochtenen Projektes dasselbe umgestaltet,
so dass die Experten, Prof. Zemp und Architekt

InderMühle, die Lösung als annehmbar
bezeichneten. (Es fällt allerdings auf, dass die
massgebenden Teile des Gutachtens, z. B. auch
dessen allfällige Qualifizierung eines Projektes
Schenker, weder öffentlich, noch im Schriftenverkehr

bekannt gegeben worden sind.) In
einer zweiten Eingabe verfochten wir nochmals
den Standpunkt, dass an dem in Frage
kommenden Platze überhaupt nicht gebaut werden
sollte, eventuell nach dem Projekt Schenker.
Trotzdem beharrten die Auftraggeber auf ihrem
revidierten Plan. Da aber ein Rekurs an Stadt-
und Regierungsrat ohne Zweifel keinen Erfolg
mehr gehabt hätte, unterblieb ein solcher, und
kürzlich hat das Katholische Kollegium die
Ausführung des Baues beschlossen, über den das

Urteil einer spätem Zeit vorbehalten bleibt.

Im letzten Teil der Versammlung fanden die
durch schöne Lichtbilder illustrierten Ausführungen

des Herrn Bezirksförster Tanner
«Heimatschutz im Walde» grossen Beifall. Aus fach-
gemässer Grundlage (Forstgeschichte,
Bebauungsarten und Bewirtschaftung) leitete der
Referent die Forderungen für einen angemessenen
Wald- und Vegetationsschutz ab: Pflege des

Waldmantels als der Brutstätte nützlicher
Singvögel; Begünstigung einheimischer «verschupf-
ter» Holzarten, wie Weisstanne, Ulme, Eibe,
Birke und Arve; Schutz landschaftlich oder
geschichtlich wertvoller Baumindividucn;
Reinhaltung der Ruheplätze. H. E.

Heimatschutz Schaffhausen. Die Sektion Schaffhausen

der Schweizerischen Vereinigung für
Heimatschutz gedenkt in ihrem kürzlich erschienenen,

von Architekt K. Scherrer verfassten
Berichte ihres 25 jährigen Bestehens.
Erfreulicherweise wurde die Kommission wiederholt
zur Begutachtung von Renovationen zu Stadt
und Land herbeigezogen. Vor allem erfordern
die Veränderungen im Innern von Schaffhausen

vermehrte Aufmerksamkeit, denn es droht
die Gefahr, dass der Stadtkern ganz allmählich
sich umgestalte durch Einfügen von neuzeitlichen

Bauten. Die Aufgabe des Heimatschutzes

ist dabei eine sehr schwierige, besonders

wenn im letzten Augenblick seine Vorschläge
doch nicht die nötige Beachtung finden. Vollen
Erfolg hatte hingegen die Aktion zur Erhaltung
des Landschaftsbildes beim Schweizersbild, die

sogar einen Prozess vor dem Bundesgericht
erforderte, sowie die Sicherung der Hohenklingen-
wiese dank dem Entgegenkommen der Behörden

von Stein a. Rh. Hinsichtlich des
Kraftwerkes Rheinau und der Stauung des Rheinfallbeckens

wurden die nötigen Schritte unternommen,

doch steht der wichtige Entscheid immer
noch aus. sh.

Uri. Durch eine neue Starkstromleitung, die
aus dem Tessin nach der Innerschweiz geführt
werden soll, wird der Ausblick von der Gott-
hardlinic, besonders oberhalb Wassen, in
bedenklicher Weise durch grosse eiserne Ständer,
die auf hervorspringenden Punkten konstruiert
werden, verschandelt. Wo bleibt der Heimatschutz?

fragen dazu die «Neuen Zürcher
Nachrichten».

Vom Rapperswiler Seedarnm. Der Verband
zum Schutze des Landschaftsbildes am Zürichsee

hat seinen Präsidenten. Oberrichter Dr.
Balsiger, beauftragt, bei Bundesrat Meyer
vorzusprechen, um hinsichtlich der Instandstcllung
des Seedammes zwischen Rapperswil und Hürden

die Forderungen des Natur- und Heimatschutzes

durchzusetzen. Darunter befindet sich
auch das Postulat, für das ganze Gebiet der
Halbinsel Hürden eine Heimatschutzverordnung
aufzustellen, damit die einzigartigen Schönheitswerte

dieser Gegend auf alle Zeiten erhalten
bleiben.
Alte Bauernhäuser. Die «Freiämter Zeitung»
vom 23. Dezember 1932 berichtet über die

Wiederherstellung eines Bauernhauses in Bütti-
kon, das wohl den urtümlichsten Freiämter
Bauernhausstil darstellt. Er trägt die Jahrzahl
1791. Also beinahe 150 Jahre steht dieser
schmucke Zeuge früherer Hablichkcit immer im
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cies Obmannes, blerrn Or, X, Luggenbeim-
z^ollikofer. Lr erwäbnre neben zablreicken ge-
ringfügigen OnrcrneKmungen uncl Lerarungen
Vorscblägc zur bessern Lesralrung cles Lallus-
plarzes, für ein öooc- uncl badebaus bei 8raad,
kür eine Lrunnenanlage auk clern «Loldcnen
Loden» in Licbrensreig, ciie Insrandsrellung cies

LalcKscben LIauses in 8t. pererszell, ciie 8i-
cberung cler Kuine Kamscbwag, clie wiederbolre
Vildfüccerung cies ierzren Vinters, Oie wicb-
rigsre Angelegenbeit war obne Zweifel cias

projekr kür einen lurnballen- unci Kassabau

arn Ierzren Kesr cler allen, sücllicben Klosrer-
rnauer, in einern Lildausscbnirr, cier zu cien

bisroriscben unci äsrberiscben ZebenswürdigKei-
ren 8r, Lallens gebörr. In cler ?eitscbrjft (I>1r. 4,

l?Zl) isr bericbrcr worden, ciass als Lrgebnis
einer Lau-Linspracbe ciie ganze Laufrage an
eine 8peziaIKommission gewiesen unci auk clas

Lutacbren auswärtiger Lacbleute abgestellt
wurcie, Vlirrlerweile barren clie Verfasser cies

angekoebrenen Projektes ciasselbe urngesralrer,
so ciass ciie Lxperren, Prof, z^emp unci Arcbi-
relcr InderlVIüKIe, clie Lösung als annebrnbar
KezeicKneren, (Ls källr allerdings auk, class clie

massgebenden leile des LuracKtens, z, L, aucb
dessen allkällige (Qualifizierung eines Projektes
8cbenlcer, weder ökkenrlicb, nocb Im 8cKrikren-
verlcebr KeKannr gegeben worden sind,) In
einer zweiten Lingabe verlockten wir nocbmals
den 8randpunKr, dass an dem in Lrage Kom-
Menden Platze überbaupt nicbr gebaut werden
sollte, eventuell nacb dem Projekt 8cbcnKer,
lrorzdcm bcbarrren die Auftraggeber auk ikrem
revidierren Plan, Oa aber ein KeKurs an 8rad»
und Kegierungsrat obne z^weikel Keinen Lrkolg
mebr gebabt bätte, unterblieb ein solcbcr, und
Kürzlicb bar das KarboliscKe Kollegium die
Ausfübrung des Laues bescblossen, über den das

Orrcil einer Sparern z^cir v?rbckalren Kleibr,

Im Ierzren l'eii der Versammlung fanden die
durcb scböne Licbrbilder illusrrierrcn AusfüK-

rungen des LIerrn LezirKsförsrer lanner «LIci-
marsckurz im Va!de» grossen Leikall, Aus kack-

gemässer (Grundlage (LorsrgcscbicKte, LcKau-

ungsarren und LewirtscKaktung) leitete der Ke-
kcrenr die Lorderungen kür einen angemessenen
Vald- und VegerationsscKurz ab: Pflege des

Valdmanrels als der Lrursrärre nürzlicber 8ing-
vögel; Legünstigung cinkeimiscber «versckupf-
rer» Llolzarcen, wie Veissranne, Olme, Libe,
LirKe und Arve; 8cKurz landsckakclick odcr ge-
scbickrlick wertvoller Laumindividuen; Kein-
Kalrung der Kuliepläcze. ü:,

HeimstscKutz 8cKarIKauscn. Oie 8eKrion 8cKakk-
Kausen der 8cKweizeriscbcn Vereinigung kür
Llcimarscbutz gedenkt in ibrem Kürzlicb erscbie-

nencn, von ArcbiccKr K, öcberrer verkassten
Lericbre ibres 25 jäbrigen Lcsrebens, Lrkreu-
licberweise wurde die Kommission wiederbolr
zur LeguracKtung von Kenovarionen zu 8radr
und Land KerKeigezogen, Vor allem erfordern
die Veränderungen im Innern von 8cKakkKau-

sen vermekrre Aufmerksamkeit, denn es drokr
die Lefabr, dass der ötadckern ganz allmäblicb
sicb umgestalte durcb Linfügen von Neuzeit-
licben Lauren. Oie Aufgabe des Lleirnarscbur-
zes isr dabei eine sebr scbwierige, Kesonder»

wenn im letzten Augenblick seine VorscKIäge
dock nickr dic nötige LeacKtung finden. Vollen
Lrfoig Karre Kingegen die Aktion zur Lrbairung
des Landscbakrsbildes bcim 8cKweizersbild, die

sogar einen prozess vor dem Lundesgericbr er-
forderre, sowie die 8icberung der KiobenKIingen-
wiese dank dem LnrgegenKommen der Lebör-
den von 8rein a, Kb, kLinsicbrlicb des Kraft-
werKes Kbeinau und der 8rauung des Kbeinfall-
Keekens wurden die nötigen 8cbrirre unrernom-
men, dock srekr der wicktige LnrscKeid immer
nocb aus. z/?,

Ori. Ourcb eine neue 8rarKsrromleirung, die

aus dem lessin nacb der Innerscbweiz gefübrr
werden soll, wird der Ausblick von der Lorr-
Kardlinic, besonders oberbalb Vassen, in be-
denklicber Veise durcb grosse eiserne 8ränder,
die auf Kervorspringenden Punkren Konsrruierr
werden, versckandelr, Vo Kleibr der Heirnar-
sckutz? fragen dazu die «Kienen z^ürcker IXacK-
rickren».
Vvm Lapperswiler 8eedamr". Oer Verband
zum 8cburze des LandscKafrsbildes am z^üricb-
see bar seinen Präsidenren, Oberricbrer Or, Lal-
siger, beaufrragr, bei Bundesrat Never vorzu-
sprccben, um binsicbrlicb der Insrandstellung
des 8eedammes zwiscben Kapperswil und Llur-
den die Lorderungen des I^arur- und LIcimar-
sckutzes durcbzuserzen. Darunter befindet sicb
aucb das posrulai, für das ganze Lebier der
Klalbinsel LIurden eine Kieimaiscbutzverordnung
aufzusreiien, damit die einzigartigen 8cKünbeirs-
werre dieser Legend auf alle zweiten erbalren
bleiben.
Alte Lauernbiiuser. Die «Lreiämter Leitung»
vom 2Z, Dezember 19Z2 bericbrec üker dic
'VicdcrKerscellung eines Lauernbauses in Lürri-
Kon, das wobl den urlümlicksten Lreiämter
öauernbaussril darsiellr, Lr rrägr die ^sakrzabl
l??l. Also beinabe 15ll Isbre stebt dieser
scbmucke z^eugc krüberer KlablicKKcit immer im
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Besitz der gleichen Familie, vererbt von Vater
auf Sohn, mit liebevollem Verstehen betraut.
Der Bau, mitten im Dorf an der Landstrasse
gelegen, noch vor kurzer Zeit in restaurationsbedürftigem

Zustande, ist nun unter den
geschickten Händen von E. Graf, Sohn des
Malermeisters Graf in Wohlen, zu einem wahren
Kunstwerk erstanden. Heimatschutz, künstlerisches

Handwerk, Verständnis des Besitzers
haben hier vereint mit grossen Kosten und noch

grösserem Können dem Haus sein früheres
Aussehen wieder gegeben. Mit fein abgetönten Far
ben, deren Zusammenstellung nach altem Vorbild

erfolgte, wurden die verblichenen Malereien

aufgefrischt. Mit Holzarbeiten ebenfalls
nach früheren Methoden — im Gegensatz zu
heute, wo alles gestrichen und verschmiert wird
— sorgfältig abgelaugt und geölt, so dass der

warme, braune Holzton in seiner ursprünglichen
Farbe erhalten bleibt. Alle Holzläden wurden
in Stand gestellt und die fehlenden Butzenscheiben

eingesetzt. Schade, dass nur die oberste
Fensterreihe mit Blei eingefasst ist, die untern
wurden aus ökonomischen Gründen, Lichtersparnis

usw. durch grosse Scheiben ersetzt. Die
unterste Fensterfront wird umrahmt von einem

hölzernen Blumenbrett; man kann sich vorstellen,

wie dort im Sommer Geranien leuchten
werden. Solche Wiederherstellungen machen
nicht nur dem Besitzer Freude, sondern
verdienen stets auch den Dank des ganzen Landes.

Die Baselbietertracht. Die Trachtenvereinigung
Baselland hat eben eine kurze Beschreibung und
Anleitung für Neuanfertigung der Tracht
herausgegeben (Buchdruckerei Lüdin & Co., Liestal),
die sich mit zwei Wiedergaben von Trachtenbildern

von Josef Reinhard vorzüglich einführt,
dann aber klare Zeichnungen der heute getragenen

Tracht bringt, nach denen jede Schneiderin

arbeiten kann. Sie unterscheidet gut
zwischen der Festtracht und der Arbeitstracht, von
denen uns namentlich die Arbeitstracht in ihrer
frischen Einfachheit gefreut hat. Ueber alle
Einzelheiten finden wir erschöpfende Angaben;
ein beiliegendes Merkblatt teilt mit, an wen
man sich für alles wenden soll und was alles
kostet. Die Werktagstracht kostet z. B. bei der
Trachtenstelle 30 Fr. Da kommt auch die
Konfektion nicht mehr mit, und da sollte eigentlich

diese Tracht allgemein Krisentracht werden.

A. B.

1|Mmatfd)u#büd)er.
Umbau. Fassadenveränderung, Wohnhausumbau,

Wohnungsteilung, Aufstockung,
Zweckveränderung usw. 86 Beispiele mit 392
vergleichenden Ansichten. Von Konstanty Gut-
schow und Dr. H. Zipfel, Hamburg. Stuttgart,

Jul. Hoffmann, 1932.

Ein lehrreiches und brauchbares Buch; das
Problem des Umbaus bestehender Häuser, die in
ihrer Erscheinung unerfreulich, aber in ihrem
Mauerkern gesund sind, wird gerade in unsern
Zeiten, wo das Geld nicht auf der Strasse liegt,
Auftraggeber und Architekten beschäftigen. Die
Schwierigkeit besteht dabei in der Hauptsache
darin, dass man die Kosten nicht sicher
vorausberechnen kann. Da man aber auch bei
Neubauten seine schlimmen Erfahrungen machen

kann, wird sich doch mancher gern einen Umbau

überlegen und sich dazu durch dieses Buch
vorbereiten.
Es enthält auch eine Anzahl guter Beispiele aus

der Schweiz: das Haus Hug in Luzern, von
Armin Meili sehr geschickt vergrössert; die

Buchhandlung Wepf in Basel, wobei sich das

Zunfthaus zu Spinnwettern aus der Biedermeierzeit,

ein sehr anmutiger, aber unpraktischer Bau,
die Umwandlung in ein vorbildliches Geschäfts¬

haus durch die Architekten VonderMühll und
Oberrauch gefallen lassen musste; dann
Sanatoriumumbauten durch Rudolf Gaberei in
Davos; das viermal durch Armin Meili erweiterte
Flotel Reber in Locarno, wobei die anfänglichen
Flickereien einer strengen Form wichen.
In den meisten der behandelten Fälle ist das
Endergebnis ganz im Sinn des Heimatschutzes
ausgefallen: klare, helle Baukörper ohne
wuchernde Ornamentik, selten allzuderbe Verti-
kalismcn und Horizontalismen, die doch immer
etwas Reklamehaftes haben. Das Buch erweckt
in uns die Hoffnung, dass mancher sich dazu
entschliessen mag, seine Erker-, Türmchen- und
Giebelvilla aus den achtziger oder neunziger
Jahren so umzugestalten, dass man angenehmer
darin wohnen kann und dass Garten und
Landschaft um ein freundliches Bild bereichert werden.

Und noch mehr, dass Stadthäuser, die sich

wegen Ueberladung mit Plastik grau, klein und
unansehnlich ausnehmen, nicht nur ein besseres

Gewand, sondern auch ein besseres Eingeweide
erhalten. Das wird in den meisten Fällen mit
einem guten Geschäft verbunden sein.

Fügen wir bei, dass die moderne Bautechnik,
namentlich der Stahlbau, Möglichkeiten des
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Lesirz der gleicken Lamilie, vererbt von Varer
auk 8oKn, mir liebevollem VersreKen berraur,
Oer Lau, mitten im Oork an der Landstrasse
gelegen, nocb vor Kurzer ?eir in resraurarions-
bedürkrigcm Auslände, ist nun unrer den ge-
sckickren blanden von L. Lrak, Zolin des Na-
lermcisters Lrak in V/oKIen, zu einem vakren
KunsrverK crsrandcn, LlcimarscKutz, Künsrleri-
sclics LIandvcrK, Verständnis des Besitzers ba
ben bier vereinr rnir grossen Kosren und nocb

grosserem Können dem Klaus sein krüberes Aus-
seben vieder gegeben, kvlit kein abgetönten bar
ben, deren Zusammenstellung nacb alrcm Vor-
bild crkolgrc, vurdcn die verbliebenen Nsle-
reien aukgekriscbr, Vlir Llolzarbeiten ebenkalls
nacb trüberen IVlerboden — im (Gegensatz zu
bcure, vo alles gesrricben und vcrscbmierr vird
— sorgkälrig abgelaugt und geölr, so dass der

varrnc, braune blolzron in seiner ursprünglicken
LarKe erbalren bleibt, Alle Llolzläden vurden
in Lrand gestellt und die keblenden LurzenscKei-
ben eingeserzr, Lcbade, dass nur die oberste
bensrerrcibe mir ölei eingekasst isr, die untern
vurden aus ökonomiscben Oründen, Licbrerspar-
nis usv, durcb grosse äcbciben ersetzl. Oie un
cerste Lensrerfronr vird umrabmr von einem

Kölzerncn LIumenbrerr; man Kann sicb vorsrel-
len, vie dorr im öommer Leranien ieucbren,
verden. äolcbe V/iederberslellungen macben
nicbr nur dem Lesirzer breude, sondern ver-
dienen srecs aucb den OanK des ganzen bandes.

Oie LaseibietertracKt. Oie 'LracKrenvereinigung
Laselland bat eben cine Kurze Lescbreibung und
Anleirung kür IVeuankerrigung der 1/racbl Ker-
ausgegeben (LucKdrucKcrci Klldin sc <üo,, Kiestal),
die sicK mit zvei wiedergaben von IracKten-
bildern von ^sosek KeinKard vorzügiick cinkllkrr,
dann aber Klare ?eicknungen der Keule getra-
genen lracbr bringt, nacb denen jede Lcbnei-
derin arbeiren Kann, Lie unrerscbeider gur zvi-
scbcn der Lesrrracbr und dcr ^rbcirsrracbr, von
denen uns namentlick die ArbeirstracKt in ikrcr
kriscken LinkacKKeir gekreur Kar, Oeber alle
Linzelbeiren kinden vir erscköpkende Angaben;
ein beiliegendes Ivlerkblarr teilt mit, an ven
man sicK kür alles venden soll und vas alles
Kostet, Oie V/erKtagsrracKr Kosrer z. ö, bei der
1'rscbrcnstelle ZlZ Kr. Oa Kommr aucb die Kon-
kekrion nicbr mcbr mir, und da sollte eigen»
licb diese "Krackt allgemein KrisenrracKr ver-
den. ^1. Z.

Peimatschutzbücher.

Ornbau. Kassadcnveränderung, Vobnbausum-
bau, Vobnungsreilung, AuksrocKung, ?veck-
Veränderung usv, 86 Leispiele mir Z92 ver-
gleickenden Ansicbtcn. Von Konsranrv (?«r-
«^>ow und Or, KI, Äp/>e/, Mamburg, örurr-

garr, ^sul, Kiokkmann, 1?Z2,

Lin iebrreicbcs und brauchbares Lucb; das ?ru-
blcm dcs Ombaus besrebendcr Kläuser, die in
ibrer LrscKcinung unerkrculicb, aber in ibrem
VlaucrKern gesund sind, vird gerade in unsern
leiten, vo das Leid nicbr auk der Zrrasse liegr,
Aukrraggeber und ArcbireKren KcscKäkrigen, Oie
LcbvicrigKcir bestcbc dabei in der Llauptsacbe
darin, dass man dic Kosren nicbr sicbcr voraus-
Kerecbncn Kann, Oa man aber aucb bei Keu-
bauten seine scklimmen Lrkabrungcn macben

Kann, vird sicb docb mancber gern einen Om-
bau überlegen und sicb dazu durcb dieses LucK

vorbcrcircn,
Ls enrkälr aucb eine AnzaKI gurer Beispiele aus

der äcbveiz: das Klaus Klug in Luzern, von
Armin >,leili scbr gescbickr vergrösscrr; die

öucbbandlung V/epk in Lasel, vobei sicb das

z^unkrbaus zu öpinnvcttcrn aus dcr Liedermcicr-
zeit, ein scbr anmurigcr, aber unprakriscbcr Lau,
die Omvandlung in ein vorbildlicbcs LescKäkrs-

baus durcb die ArcKircKrcn VonderiVIuKII und
OKerraucb gekallen lassen mussre; dann 8ana-
toriumumbauren durcb Kudolk Laberei in Oa-
vos; das viermal durck Armin Vlcili crvcirerte
Klorel Kcber in Locarno, vobei die ankänglicbcn
LlicKereien einer srrengcn Lorm vickcn.
In den meisten der bebandelren Lälle ist dss
Lndcrgcbnis ganz im Linn des KieimarscKurzcs
ausgckallen: Klare, Kelle Laukörper okne vu-
ckernde OrnamenriK, selten sllzuderke Verri-
Kalismcn und Llorizonralismen, die docb immer
ervas KeKlarncbakres Kaken, Oas LucK ervcckr
in uns die Llokinung, dass rnancker sicK dazu
entsckliessen mag, seine LrKcr-, lürmcbcn- und
Liebclvilla aus den acbrziger oder neunziger
Labren so umzugestalten, dass man angenebmcr
darin vobnen Kann und dass (Zarren und Land-
scbakr um ein kreundlicbcs Lild bereicberr ver-
dcn. Lind nocb mebr, dass öradtbäuscr, die sicb

vegen Oeberladung mir plasrik grau, Klein und
unansebnlicb ausnebmen, nicbr nur ein besseres

Levand, sondern aucb ein besseres Lingcvcidc
erbalren, Oas vird in den meisren Lällen mil
eincm guten Lcscbäkr verbunden sein,

Lügen vir bei, dass die moderne LaurecbniK,
namenrlicb der öraKIbau, kvlöglicKKeiren des

l ^


	Der Heimatschutz in der Schweiz

